
Suchergebnisse: Billard

9. Januar 1784 – Die Wirte der Au beschweren sich über die Märzenkeller

Au * Die Wirte der Au beschweren sich über die auf dem Gasteigberg erbauten Märzenkeller.

 Die dortigen Bierbrauer bewirten im Sommer und Herbst ihre Gäste mit Bier, das mass- und

halbmassweise ausgeschenkt wird. Außerdem gestatten sie das Musizieren und Tänzen und

bieten Kugelplätze [= Billard] und Spieltische an. Die Oberlandesregierung soll im kurfürstlichen

Auftrag diese Exzesse abstellen. 

31. März 1784 – Der Stadtrat ermahnt die Bierbrauer und droht ihnen mit Strafen

München * Der Stadtrat ermahnt die Bierbrauer und droht ihnen mit Geldstrafen und mit

„unliebsameren Strafen“. Der Grund sind die Beschwerden der Auer Wirte. Die Brauer dürfen

künftig nur noch in der Zeit, in der sie den „ordentlichen Kranz“ besitzen, in ihren

Märzenkellern&nbsp;Gäste mit Bier bewirten, Kugelplätze und Spieltische betreiben sowie durch

Musikanten zum Tanzen aufspielen lassen.&nbsp;

31. Dezember 1804 – Offiziell gibt es in München 31 Kaffeeschenken

München * Offiziell gibt es in München 31 Kaffeeschenken. Davon elf Realrechte und zwanzig

persönliche Konzessionen. Der Unterschied zwischen den Kaffeeschenken und den

Traiteurs wird beseitig. Beiden wird gestattet „Billards zu halten und nebst Kaffee und anderen

Getränken auch Kost zu geben“. 

3. Januar 1856 – Café Probst - Münchens erstes großes Kaffeehaus

München-Kreuzviertel * Das unbestreitbar erste große Kaffeehaus Münchens mit einer

aufwändigen Ausstattung ist das Café Probst an der Neuhauser Straße. Es befindet sich von

1856 bis 1903 an der Stelle des heutigen Kaufhauses Oberpollinger. Zur Eröffnung vermerkt der

Münchner Stadtchronist: „[...] viel bewundert wurden [...] die Schnitzereien des Buffetts und die

Oelgemälde im Billardsaale, die Szenen aus dem Caféhaus-Leben darstellten.“      Gewölbte und

glasgedeckte Raumkompartimente, getrennt durch Säulen und Karyatiden, wechseln sich ab;

Stuckornamente überziehen die Wände. König Ludwig I. soll bei der Besichtigung geäußert
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haben: „Was, was! Stuck! So viel Stuck! Was bleibt mir dann noch für meine Kirchen!“     Der

Vergleich zu den kargen Kaffeestuben macht das Aufsehen, welches das Café Probst erregt,

nachvollziehbar. Dabei hat König Ludwig I. angeblich bezweifelt, „dass ein so nobles Kaffeehaus

sich halten kann“. 
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